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734 DIE BERNER WOCHE

Die bëutfdjnatiohale 33 e r I e g e n I) e i t.

Bodj immer perweigern bie Deutfdjnationalen bon Ber»
trägen oon fiocanto ifjre 3uftimmung. Aber fie fittb beute
fdjon fidjtlidj in 3SerIegenF»eit, roie fie ben überftiiqten Be=
fdjluh cor ibren äBäblertt oerantworten tonnen. Diefe 35er=

legenbeit tüirb fdjier unerträglich oerfdjärft burd) bie Be»
tanntgabe ber Haltung eines ibrer Vertreter im Babinett
fiutljers, bes 3nnenminifters Sdjiele, in ber fiocartto=Frage.
Sdjiele batte in einer Babinettsfihung geäuhert, er fei mit
ben Berträgen oollfontmen einoerftanben. Durdj 3ttbis!re=
tion eines Beitneljmers tarn biefe Aeujjerung in bie gegnerifdje
treffe, unb nun fdjäumen bie Deutfdjnationalen nidjt gegen
Schiele, ber ben Ausfprudj 3ugibt, fonbern gegen jenen 3lus»
fdjxoatjer nad) ber SBeife: haltet ben Dieb! Sie mödjten
ben üblen ©inbrud oerwifdjen, ben bie Batfadje erwedt,
bah tbr Bertrauensmann, ber bie Situation am beften er»
fajft bat, weil er ben Borgängen ant nädjften ftanb, 311

fiocamo 3a fagt, wäfjrenb fie nadjber aus Barteigriinben,
nidjt aus oaterläitbifdjen Heberlegungen, Bein fagten.

Diefe moralifdje Sdjlappe roirb bert Bationaliften ooti
ben (Segenparteien natürlidj gegönnt. Sie erleichtert Dr.
fiutfjer wefentlidj bie Beubiibung einer Bteljrfjeit int Beidjs»
tag. Die So*ialiften tpcigern fidj immer nodj bartnädig,
für bie Deutfdjnationalen in bie Hüde 3u fpriitgeit unb ber
Begierung fiutljers für bie 33erträge oon fiocarno 311 einer
Bteljrljeit 311 oerfjelfen. Sie haben bie 3tbfidjt, fiocarno 311

oerwerfen, obfdjott fie prinsipiell für bas 3Ber! einftefjen.
Sie wollen batnit bie Auflösung bes Beidjstages unb bie

Beuwatjlen eriutingen, boffenb, bah bie Deutfdjnationalen
ben ihnen gebüljrenben Dent3ettel erhalten, b. lj. fo Diel
Stimmen uerlieren roürben, bah fie ihre Bolle als Begie»
rungspartei ausgefpielt hätten.

Dr. fiutfjer bat iii3wifdjen mit ben Barteifiifjrern Hn»
terbanblungen gepflogen. (Er hofft, auch ohne bie So3iaI»
bemotrateu unb bie Deutfdjnationalen bie Batte burdj3u=
bringen. Die Begierungen in Bonbon unb Baris tommen
ihm nach Btöglidjteit entgegen. Der Beginn ber Bäuntung
5!ölns ift fcljott auf Anfang De3ember feftgelegt; bocb bürfte
fie erft im Februar beenbigt fein. Franîreidj ertlärt fidj
gleidj3eitig mit ber äüiebereinfebung eines beutfdjen Ober»
tommiffärs für bie Bljeinlanbe einoerftanben.

Der gerettete SB u f f 0 t i n i.

Beinahe toäre ber Duce bas Opfer eines Biorbtom»
plottes geioorben. (Ein gewiffer 3aniboiti, Btajor ber
Alpini, ehemaliger fo3iaIiftifdjer Deputierter unb (Segner bes

Fascisntus, ein Freunb bes gemorbeten unb nodj nidjt ge=

rächten Btatteotti, hatte bie Borbereitungen getroffen, um
bem italienifdjen Dittator mit einer ©arabinerfugel bas fie»

bcnstidjt aus3ublafën. (Er hatte fidj gegenüber bem Bala330
(Eljigi. oon beffen Baiton aus Btuffolini am 4. Booember,
bem offi3ieIIen Siegestag im SBelttrieg, 3u feinem Bolt 311

rebett pflegt in einem Hotel eingemietet. Schon hatte er bas
Biorbgetoeljr aus feinem Hanbîoffer ge3ogen, 3ufainmen»
gcfcljt, mit bem 3ielapparat oerfefjeit unb ans fünfter ge»

ftellt, oon bem aus er, burdj eine oorbereitete Sdjiefjfdjarte,
ben Berhafjtcu aufs Born 311 nehmen gebachte. 3lber beoor
er fein oerrudjtes Borhaben ausführen tonnte, unirbe er
001t ber BoIi3ci erfafjt unb beut (Seridjte überliefert.

So unb mit bunbert (Ein3elljeiten basu bringen bie

3eitungeit bie Badjridjten 00m Bomplott bes 3aniboni unb
feines Hintermannes, bes (Senerals (Eapello, ber ebenfalls
am' Sdjatteu fitit. 3ntereffanter als biefe fo gang für bas
fenfationslüfterne italienifdje Bublitum berechnete Schauer»
gefdjidjtc finb bie Borgänge, bie fidj nunmehr als Botge
bes Attentatsoerfudjes in 3talien abfpielen.

Das Attentat erfdjeint als ein richtiger Dfjeatercoup,
um bem gascismus ©elegenljeit 3U geben, ben lebten Be»

ften ber Oppofitiou ben Dobcsftofj 311 geben. Deutfdje Btät»
ter, auch nidjtfo3iaIiftifdje, be3eichnen bie gan3e Aufmachung
als „grofjen Sdjioinbel". Der mädjtige fiärm, ben bie

fasciftifdje Breffe oollfüfjrt, bie Bebe oon Btuffolini an bas
„Bolt oon Born", bie Art, roie bie Breffe unterbrüdt unb
unter bie Bnute geftellt toirb, ift 311m minbeften feljr oer»
bädjtig. Der „Boci Bepublicana", bie ben 3tnfdjlag gegen
Btuffolini als „angeblich" be3cidjnet hatte, tourbe bas (Er»

fdjeineu oerboten. Die unifi3ierte fo3ialiftifdje Bartci, ber
3aniboni einft angehört hatte, tourbe aufgetöft, bie fiotale
ber Freimaurerlogen gefdjloffen, ba ©eneral ©apello eine

Freimaurer ©röfje toar. Auher beut genannten Blatte tour»
ben bie ,,©iufti3ta", ber ,,3loanti" unb bie „Hnità" oerboten.
3n Bîctilattb tourbe nidjt nur bie Arbeitstammer aufgelöft
unb 3um Sih ber fasciftifdjen ©ewertfdjaften gemacht, fort»
bem ber gan3e ©emeinberat muhte bemiffionieren unb foil
nun einem aus lauter Fasciften gebilbeiett Bläh machen.
Die gefamte italienifdje Breffe hat bie Drbre erhalten, nur
bie oon ber Agentur Stefani mitgeteilten Badjridjten über
ben 3lttentatsoerfudj 311 oerbreiten. Die gan3e Oeffentlidj»
leit ift für biefen Briminalfall munbtot gemacht unb toirb
fidj mit ben frtfierten Aufllärungen ber Farinacci unb Feber»
3oni begnügen müffen.

3tuch bas Auslanb. Denn burdj Berfügung bes all»
gewaltigen Sefretärs bes Fascio, Farinacci, foil bas ita»
lienifdje Badjridjlentoefeit audj im 3luslanbe ben Fasciften
allein in bie Hättbe gegeben werben. Die Feffel ber ®e»
wait fdjliefjt fidj immer enger um bas italienifdje Boll. 3Birb
Btuffolini audj bie ffiegner im Auslattbe auf bie Bnie 3win»

gen, wie er bie Aoentiniften untergefriegt hat? 3n Amcrila
ift ber äfiiberftanb nodj fo ftarl, bafj ber italienifdje Fhuin3»
minifter, ber 3ur Berljanblung über bie Sdjulbenangelegen»
heit nadj 3Baffjinton fahren follte, in Bew Bor! nidjt 311

lanben wagte, weil 2000 3lntifasciften iljnt einen bemott»
ftratioen ©mpfang bereiten wollten; er muffte 311 einer fiift
greifen unb an einer oerftedten Stelle an fianb gehen.

Der fasciftifdje Btadjtwaljrt wirb an ben ©renson 3ta»
liens bas Halt! Sßerba! finben. Früher ober fpäter werben
bie Schioavjhcmbeii mit ihren imperialiftifdjeit Utopien an
bie Blauer bes in ©enf geeinigten frieblidjen Europas reu»
nen. Das 3eigt fdjon Oer !ür3lidje 3i»ifdjenfall mit 3ugo=
flaoiett, wo fasciftifdje Eingriffe auf eine jugoflauifcljc Dru!»
ïerei in Drieft ©egenîutibgebuitgen prooo3ierten, bie nun
ein biplomatifdjes Badjfpiel haben follen. Badj Sßiett foil
nun Beigrab Abbitte Ieiften. Ob es hier audj fo leidjt geijt?

~ —

3m 33attott.
Boit f 3. ©. H e e r.

Steige, fteige, Biefenglode!
Bteiite Seele fdjwebt mit bir,
©ine wiitboerwehte Flode.
Felber fdjwinben unter mir,
3iehert tief bie leibbefdjwerten,
Schidfalsoollen ©rbengärten
Unb oerljauchen wie bas fiieb,
Das oon warmen Hippen fdjieb.

Hebe wohl, bu SBelt ber 5Heittljeit!
3ebes Deuten wirb hier grofj.
Btilber Hauch ber Sdjöpfungseiufjeit
Flieht aus golbner Sterne Sdjofj.
îlus bes Schweigens 3lbgruitb ragen
Stumm bie ernften, lehten Fragen:
„Sinb wir Drauiu unb blohes Bidjts,
©aujelfpiel im Strom bes fiidjts?"
3n ben reinen, blauen Bädjen
Spielen ©eifter um bett Ball,
Hnb fie flüftern unb fie fpredjeit:
„Heilig, heilig ift bas All!"
3tt bem leichten, fdjönen Schweben
Ahnen wir ein ewig fieben,
Flügel raufchen leis im Sfiiitb,
Sdjwingen trägft bu, Btenfdjentinb!
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Die d e u t s ch n a t i o n a l e Verlegenheit.
Noch immer verweigern die Deutschnationalen den Ver-

trägen von Locarno ihre Zustimmung. Aber sie sind heute
schon sichtlich in Verlegenheit, wie sie den überstürzten Be-
schluß vor ihren Wählern verantworten können. Diese Ver-
legenheit wird schier unerträglich verschärft durch die Be-
kanntgabe der Haltung eines ihrer Vertreter im Kabinett
Luthers, des Innenministers Schiele, in der Locarno-Frage.
Schiele hatte in einer Kabinettssitzung geändert, er sei mit
den Verträgen vollkommen einverstanden. Durch Jndiskre-
tion eines Teilnehmers kam diese Aeußerung in die gegnerische
Presse, und nun schäumen die Deutschnationaleu nicht gegen
Schiele, der den Ausspruch zugibt, sondern gegen jenen Aus-
schwatzer nach der Weise: haltet den Dieb! Sie möchten
den üblen Eindruck verwischen, den die Tatsache erweckt,
daß ihr Vertrauensmann, der die Situation am besten er-
faßt hat, weil er den Vorgängen am nächsten stand, zu
Locarno Ja sagt, während sie nachher aus Parteigründen,
nicht aus vaterländischen Ueberlegungen, Nein sagten.

Diese moralische Schlappe wird den Nationalisten von
den Gegenparteien natürlich gegönnt. Sie erleichtert Dr.
Luther wesentlich die Neubildung einer Mehrheit im Reichs-
tag. Die Sozialisten weigern sich immer noch hartnäckig,
für die Deutschnationalen in die Lücke zu springen und der
Regierung Luthers für die Verträge von Locarno zu einer
Mehrheit zu verhelfen. Sie haben die Absicht, Locarno zu
verwerfen, obschou sie prinzipiell für das Werk einstehen.
Sie wollen damit die Auflösung des Reichstages und die
Neuwahlen erzwingen, hoffend, daß die Deutschnationalen
den ihnen gebührenden Denkzettel erhalten, d. h. so viel
Stimmen verlieren würden, daß sie ihre Rolle als Regie-
rungspartei ausgespielt hätten.

Dr. Luther hat inzwischen mit den Parteiführern Un-
terhandlungen gepflogen. Er hofft, auch ohne die Sozial-
demokraten und die Deutschnationalen die Pakte durchzu-
bringen. Die Negierungen in London und Paris kommen
ihm nach Möglichkeit entgegen. Der Beginn der Räumung
Kölns ist schon auf Anfang Dezember festgelegt: doch dürfte
sie erst im Februar beendigt sein. Frankreich erklärt sich

gleichzeitig mit der Wiedereinsetzung eines deutschen Ober-
kommissärs für die Rheinlande einverstanden.

Der gerettete Mussolini.
Beinahe wäre der Duce das Opfer eines Mordkom-

plottes geworden. Ein gewisser Zaniboni, Major der
Alpini, ehemaliger sozialistischer Deputierter und Gegner des

Fascismus, ein Freund des gemordeten und noch nicht ge-
rächten Matteotti, hatte die Vorbereitungen getroffen, um
dem italienischen Diktator mit einer Carabinerkugel das Le-
benslicht auszublasen. Er hatte sich gegenüber dem Palazzo
Chigi, von dessen Balkon aus Mussolini am 4. November,
dem offiziellen Siegestag im Weltkrieg, zu seinem Volk zu
reden pflegt in einem Hotel eingemietet. Schon hatte er das
Mordgewehr aus seinem Handkoffer gezogen, zusammen-
gesetzt, mit dem Zielapparat versehen und ans Fenster ge-
stellt, von dem aus er, durch eine vorbereitete Schießscharte,
den Verhaßten aufs Korn zu nehmen gedachte. Aber bevor
er sein verruchtes Vorhabe» ausführen konnte, wurde er
von der Polizei erfaßt und dem Gerichte überliefert.

So und mit hundert Einzelheiten dazu bringen die

Zeitungen die Nachrichten vom Komplott des Zaniboni und
seines Hintermannes, des Generals Capello, der ebenfalls
am'Schatten sitzt. Interessanrer als diese so ganz für das
sensationslüsterne italienische Publikum berechnete Schauer-
geschichte sind die Vorgänge, die sich nunmehr als Folge
des Atteutatsversuches i» Italien abspielen.

Das Attentat erscheint als ein richtiger Theatercoup,
um dem Fascismus Gelegenheit zu geben, den letzten Re-
sten der Opposition den Todesstoß zu geben. Deutsche Blät-
ter, auch nichtsozialistische, bezeichnen die ganze Aufmachung
als „großen Schwindel". Der mächtige Lärm, den die

fascistische Presse vollführt, die Rede von Mussolini an das
„Volk von Rom", die Art, wie die Presse unterdrückt und
unter die Knute gestellt wird, ist zum mindesten sehr ver-
dächtig. Der „Voci Republican«", die den Anschlag gegen
Mussolini als „angeblich" bezeichnet hatte, wurde das Er-
scheinen verboten. Die unifizierte sozialistische Partei, der
Zaniboni einst angehört hatte, wurde aufgelöst, die Lokale
der Freimaurerlogen geschlossen, da General Capello eine

Freimaurer Größe war. Außer dem genannten Blatte wur-
den die „Giustizia", der „Avanti" und die „Unitä" verboten.
In Mailand wurde nicht nur die Arbeitskammer aufgelöst
und zum Sitz der fascistischen Gewerkschaften gemacht, son-
dern der ganze Gemeinderat mußte demissionieren und soll
nun einem aus lauter Fasciste» gebildeten Platz machen.
Die gesamte italienische Presse hat die Ordre erhalten, nur
die von der Agentur Stefani mitgeteilten Nachrichten über
den Attentatsversuch zu verbreiten. Die ganze Oeffentlich-
keit ist für diesen Kriminalfall mundtot gemacht und wird
sich mit den frisierten Aufklärungen der Farinacci und Feder-
zoni begnügen müssen.

Auch das Ausland. Denn durch Verfügung des all-
gewaltigen Sekretärs des Fascio, Farinacci, soll das ita-
lienische Nachrichtenwesen auch im Auslande den Fasciste»
allein in die Hände gegeben werden. Die Fessel der Ge-
walt schließt sich immer enger um das italienische Volk. Wird
Mussolini auch die Gegner im Auslande auf die Knie zwin-
gen, wie er die Aventinisten untergekriegt hat? In Amerika
ist der Widerstand noch so stark, daß der italienische Finanz-
minister, der zur Verhandlung über die Schuldenangelegen-
heit nach Washinton fahren sollte, in New Bork nicht zu
landen wagte, weil 2000 Antifasciste» ihm einen demon-
strativen Empfang bereiten wollten: er mußte zu einer List
greifen und an einer versteckten Stelle an Land gehen.

Der fascistische Machtwahü wird an den Grenzen Ita-
liens das Halt! Werda! finden. Früher oder später werden
die Schivarzhemden mit ihren imperialistischen Utopien an
die Mauer des in Genf geeinigten friedlichen Europas reu-
nen. Das zeigt schon ver kürzliche Zwischenfall mit Iugo-
slavien, wo fascistische Angriffe auf eine jugoslavische Druk-
kerei in Trieft Eegenkundgebungen provozierten, die nun
ein diplomatisches Nachspiel haben sollen. Nach Wien soll
nun Belgrad Abbitte leisten. Ob es hier auch so leicht geht?
«>» - —»»» HH«»»

Im Ballon.
Von 4 I. C. Heer.

Steige, steige, Riesenglocke!
Meine Seele schwebt mit dir,
Eine windverwehte Flocke.
Felder schwinden unter mir.
Ziehen tief die leidbeschwerten,
Schicksalsvollen Erdengärten
Und verHauchen wie das Lied,
Das von warmen Lippen schied.

Lebe wohl, du Welt der Kleinheit!
Jedes Denken wird hier groß.
Milder Hauch der Schöpfungseinheit
Fließt aus goldner Sterne Schoß.
Aus des Schweigens Abgrund rage»
Stumm die ernsten, letzten Fragen:
„Sind wir Traum und bloßes Nichts,
Gau.kelspiel im Strom des Lichts?"

In den reinen, blauen Bächen
Spielen Geister um den Ball,
Und sie flüstern und sie sprechen:

„Heilig, heilig ist das All!"
In dem leichten, schönen Schweben
Ahnen wir ein ewig Leben,
Flügel rauschen leis im Wind.
Schwingen trägst du. Menschenkind!


	Im Ballon

